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Der Industrieverband Hartschaum e.V. (IVH), Heidelberg, 
ist der Dachverband der Hersteller von Dämmstoffproduk-
ten aus EPS-Hartschaum/Styropor. Der Verband wurde im 
November 1973 in Frankfurt gegründet. Seine Mitglieder 
sind die führenden Hersteller von EPS-Hartschaum als 
Dämmstoff für die Wärmedämmung und den Schallschutz. 
Als Gastmitglieder gehören auch der europäische Rohstoff-
herstellerverband sowie Maschinenhersteller dem IVH an.

Der IVH arbeitet eng zusammen mit wichtigen Organisa-
tionen wie dem Fachverband Wärmedämm-Verbundsys-
teme, dem Industrieverband Werkmörtel, dem Bundes-
verband Ausbau und Fassade sowie dem Bundesverband 
Farbe Gestaltung Bautenschutz und dem Bundesver-
band Flächenheizungen.

Früher als gefordert !

EPS-Hersteller im Industrieverband 
Hartschaum sind bestrebt, Flamm-
schutzmittel in Styropor bis Mitte 
2014 auszutauschen
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rückstandsfrei vernichtet. Auf diesem Weg wird HBCD 
sukzessive und zuverlässig aus dem Umweltkreislauf 
ausgeschleust. Ein Verfahren, das erprobte und bewährte 
Praxis ist.

Das Fazit kann von daher nur lauten: 

Die Entscheidung bei der Auswahl der Dämmstoffe rich-
tet sich nach den bekannten Kriterien: 

– Anwendungsfreundlichkeit,

– Wirtschaftlichkeit,

– Ökologie,

– Wärmedämmeigenschaften, 

– und physikalische Eigenschaften. 

EPS besitzt für alle Anwendungen die Umwelt-Produkt-
deklaration nach ISO 14025, geprüft vom Institut Bauen 
und Umwelt e.V.

Umwelt-Produktdeklarationen EPS-Hartschaum (Styropor®) 
Hrsg.: Institut Bauen und Umwelt e.V.
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Früher als gefordert ! EPS-Hersteller im Industrieverband Hartschaum sind bestrebt, Flammschutzmittel in Styropor bis Mitte 2014 auszutauschen

Die Umwelt-Produktdeklaration nach ISO 14025, geprüft 
vom Institut Bauen und Umwelt e. V., bescheinigt die 
Übereinstimmung von Polystyrolhartschaum/EPS/Styro-
por mit HBCD mit den Kriterien des Ausschusses zur 
gesundheitlichen Bewertung von Baustoffen (AgBB).

Seit der Aufnahme des Flammschutzmittels HBCD in die 
Liste der persistent organic polluants (POP) durch die 
Stockholmer Konvention Ende Mai 2013 wird in zahlrei-
chen Pressemitteilungen das weltweite Verbot von HBCD 
in EPS-Hartschaum thematisiert. Interpretationen über 
die Folgen des Verbotes führen seitdem bei Bauherren 
und Handwerkern zu Irritationen und Verunsicherungen.

Die Industrie verfolgt schon seit der Aufnahme von HBCD in 
den REACH-Autorisierungsprozess im Jahr 2011 das  Ziel, bis 
Mitte 2014 die Umstellung von HBCD durch das unbedenk-
liche Flammschutzmittel Polymer-FR durchzuführen. Somit 
werden deutsche Hersteller von EPS-Hartschaum schon gut 
ein Jahr vor dem Sunset-Termin der REACH-Verordnung, die 
als Ablaufdatum den 21.08.2015 vorsieht, zukünftige Technik-
Standards erfüllen. Das Flammschutzmittel Polymer-FR unter-
liegt nicht den Kriterien von REACH, da es nicht toxisch ist und 
nicht in Organismen angereichert wird. Schon jetzt sind EPS-
Produkte mit Polymer-FR gleichberechtigt zu den herkömm-
lichen EPS-Produkten am Markt erhältlich. Die deutsche In-
dustrie setzt alles daran, Verunsicherungen durch Aufklärung 
und Entwicklung ihrer EPS-Produkte zu verringern. 

EPS-Hartschaum gilt als 
„nicht gefährlicher Abfall“

EPS in seiner Polymerstruktur mit HBCD ist als „nicht gefähr-
licher Abfall“ beim Einbau und auch bei späterem Rückbau 
eingestuft. Die Bezeichnung „Sondermüll“ ist nicht mehr 
existent, nur noch die Einstufung in „gefährlich“ und „nicht 
gefährlich“. Der Anteil von HBCD beträgt ca. 0,7 Gew.-%, 
der beim Herstellungsprozess in das Polymergerüst einge-
bettet wird. Aus wissenschaftlich-technischer Sicht stand 
bislang nur HBCD als wirksames Flammschutzmittel für 
den Einsatz in Polystyrolhartschäumen zur Verfügung, das 
die Schwerentfl ammbarkeit über die gesamte Lebensdauer 

des Dämmstoffes, also mindestens 50 Jahre, bescheinigen 
konnte. Zahlreiche Untersuchungen und Prüfungen der TU 
München, des Instituts für Bauphysik der Fraunhofergesell-
schaft und des Forschungsinstitutes für Wärmeschutz e.V. 
(FIW) belegen, dass HBCD weder ausgast noch ausgewa-
schen wird. Auch nach jahrzehntelangem Einsatz von soge-
nannten Geoblöcken im Straßenbau konnte nach Rückbau 
in den Sedimenten kein HBCD nachgewiesen werden. EPS-
Hartschaum mit HBCD ist nicht gefährlich. Beim Einbau ist 
das Tragen von Schutzkleidung und Atemschutz nicht not-
wendig. Risiken für Mensch und Umwelt bestehen in der 
Verarbeitungs- und Nutzungsphase nicht. Es gibt keinen 
begründeten Anlass dafür, aufgrund von HBCD auf die Ver-
wendung von Polystyrolhartschaum zu verzichten.

Keine Auswirkungen auf EPS bei Wechsel des 
Flammschutzmittels auf Polymer-FR

Das neue Flammschutzmittels Polymer-FR hat einen Anteil 
von lediglich ca. 1 Gew.-%. Umfangreiche Prüfprogramme 
des Industrieverbandes Hartschaum zusammen mit der eu-
ropäischen Vereinigung der Polystyrol-Rohstoffproduzenten 
sowie dem Forschungsinstitut für Wärmeschutz (FIW) zeig-
ten dem Deutschen Institut für Bautechnik, DIBt: Die Subs-
titution von HBCD durch das polymere Flammschutzmittel 
hat keinerlei Auswirkungen auf die wärmedämmenden und 
physikalischen Eigenschaften von Polystyrolhartschaum. 
Das Brandverhalten von Polystyrolhartschaum mit Polymer- 
FR, dem neuen polymeren Flammschutzmittel, bleibt in vol-
ler Güte erhalten.

Klimaziele ohne EPS-Dämmstoff nicht möglich

In den vergangenen Jahrzehnten wurden in Deutschland 
rund 900 Mio. Quadratmeter Fassadenfl äche durch Wär-
medämm-Verbundsysteme energetisch ertüchtigt. EPS hat 
einen Anteil von ca. 32 % am gesamten Dämmstoffmarkt. 
Bei den Wärmedämm-Verbundsystemen wird EPS zu rund 
85 % wegen seiner guten Dämmeigenschaften, seiner An-
wendungsfreundlichkeit und dem guten Kosten/Nutzen-
Verhältnis eingesetzt. Die Umweltproduktdeklaration auf 
der Basis von ISO 14025 bescheinigt Polystyrolhartschaum 
zudem sehr gute ökologische Eigenschaften. EPS-Dämm-

stoffe sind aufgrund ihrer summarischen Eigenschaften 
vielseitig einsetzbar. Detaillierte Untersuchungen der 
TU München durch Prof. Dr.-Ing. Gerd Hauser zeigten 
auf, dass EPS-Dämmstoffe in Deutschland kurz- und 
mittelfristig nicht ersetzbar sind. Für die Erreichung der 
klimapolitischen Zielsetzung der Bundesregierung ist 
eine energetische Sanierung des Gebäudebestandes un-
verzichtbar. Ein Verzicht auf EPS-Dämmstoffe würde die 
gegenwärtigen Klimaziele in unerreichbare Ferne rücken.

Vollständige Vernichtung von HBCD 
durch thermische Verwertung

Bau- und Sanierungsmaßnahmen sind nicht auf Kurzfris-
tigkeit angelegt – die Nutzungsphase von Wärmedämm-
Verbundsystemen wird auf mindestens 40 Jahren veran-
schlagt. Untersuchungen zeigten während dieser Phase 
keinerlei Austreten von HBCD aus dem Polymergerüst. 
Fest steht aber auch, dass es ein End-of-Life-Stadium 
geben wird. Die Verwertung in der Nachnutzungsphase 
kann stoffl ich oder thermisch erfolgen. Ein sehr praxis-
naher Weg ist die thermische Verwertung in Müllver-
brennungsanlagen mit Energierückgewinnung. Nachdem 
ein Liter Erdöl in Form von EPS in einer 50-jährigen Nut-
zungsphase ca. 200 Liter Erdöl an Heizenergie eingespart 
hat, kann sein energetischer Inhalt nahezu vollständig in 
der Müllverbrennung genutzt werden. HBCD wird dabei 


